
Im Gebühren-

In Heft 3/2000 haben wir Deutschlands 
Schwarzwildjäger dazu aufgerufen, uns 
die bei ihnen anfallenden Gebühren für 
die Trichinenschau mitzuteilen. 
Die Resonanz war enorm - aber nicht 
nur seitens der Jäger, sondern auch bei 
den Veterinären. 

W ährend viele 
Jäger der Mei
nung sind, die 
Gebühren sei

en zu hoch. verweisen Vete-
rinäre darauf, dass die Unter
suchungsgebührcn für die Tri
chinenschau dem Aufwand 
entsprechen, beziehungswei
se sogar zu niedrig sind. 
Nachdem die Problematik aus 
Sicht der Jägerschaft ausftihr
lich in Heft 312000 geschil
dert wurde, wollte die PIRsctt 
auf der Grundlage der uns 
von den Lesern überlassenen 
Informationen von den Be
hörden wissen, wie es zu die
sen Gebühren und vor allem 
zu den gravierenden Unter
schieden kommen kann. Tat
sache ist, dass diesbezüglich 
ein wahres "Gebühren
dickicht" zu verzeichnen ist. 

Zuschri ften aus über 120 
Landkreisen haben das ge
zeigt. Dabei hat sich heraus
gestellt, dass zwischen drei 
Mark und 70 Mark für eine 
Trichinenschau alles möglich 
ist. Wie kommt es dazu? 
Die eigentliche Untersuchung 
schlägt dabei am wenigsten 
zu Buche. Das mittlerweile 
fast alleine gebräuchliche Di
gestionsverfahren (Verdau
ungsmethode ) ermögl icht es, 
die Proben vieler einzelner 
Tiere zuverlässig gleichzeitig 
zu bearbeiten. Es sind die 
Rahmenbedingungen, die die 
Trichinenuntersuchung auch 
und gerade im Vergleich zu 
gewerblichen Schlachtungen 
teurer machen. Zum einen 
hängt die Gebühr davon ab, 
wie groß die Zahl der jährlich 
anfallenden Untersuchungen 

Oie Verbrallcl,,~r 
erwarten von der 
Jiigersrhaft, dass 
sie elnwandfrl'ies 
Wildl,ret hel<Ol1I-
lIIen. 
Onrch sorgfältige 
Beachtung der 
gesel7lichl'n 
Bestinllnullgen 
Imnn dies allch 
gewährleistet 
werden. Ob l'!I 
allerdings fair ist, 
dass die Jiiger 
alleine die I<osten 
daFiir tragen, i!lt 
pine andere rrage. 

au fTrichinen ist. ErFahrungs
gemäß wirkt sich eine hohe 
Zahl von Schlachtbetrieben 
mit hohem Schlachtaufkom
men gebührensenkend aus. 
Wcil erstens dann das Perso
nal besser ausgelastet ist und 
zweitens das Netz an Kontrol
leuren und Untersuchungs
steIlen dichter geknüpft ist. 
Das hat wiederum den Vor
teil, dass auch die indirekten 
Gebühren sinken. 

Zusatzl<osten 
Ein entscheidender Faktor fiir 
die Kosten der Trichinen
schau sind nämlich die Ge
bühren fiir geFahrene Kilome
ter (etwa 0,52 Mark) und die 
zur Anfahrt benötigte Zeit 
(bis zu 1,05 Mark je Minute), 
die von mancher Behörde er
hoben werden. 
Da die Entnahme der Probe 
durch den Jäger (entgegen 
mancherorts gängiger Praxis) 
von Gesetzes wegen nicht er
laubt ist und es viele Untersu
chungssteIlen ablehnen, dass 
Schwarzwild komplett bei ih
nen angeliefert wird, kann 
man diesen Gebühren kaum 
entgehen (zumal man nach 
dem Gesetz in der Wahl der 
Untersuchungsstelle auch nur 

insoFern Spielraum besitzt, 
dass hier entweder die fLir den 
Wohnort des Aneignungsbe
rechtigten oder die fiir den Er
legungsort der Sau zuständige 
Stelle zu konsultieren ist). 
Dies erklärt allerdings auch, 
warum die Kosten schon in
nerhalb eines Beschaubezirks 
erheblich abweichen können. 

Feste Beschauzeiten 
IIinzu kommt, dass viele Stel
len dazu übergegangen sind, 
feste Beschauzeiten einzu
führen . Wer eine Untersu
chung außerhalb dieser Zei
ten wünscht, ftir den wird es 
teuer. Ein Beispiel: Der Land
kreis Neumarkt i. d. Opf. un
terhält vier Stellen, an denen 
Trichinenschauen durchge
führt werden. Die Beschau
zeiten sind so angelegt, dass 
außer Sonntags und Freitags 
an jedem Tag mindestens eine 
Stelle in einem bestimmten 
Zeitraum angefahren werden 
kann. Die Gcbühr beträgt 
dann 10,80 Mark. Allerdings 
nur, wenn man das erlegte 
Stück anlieFert. Muss ein 
Kontrolleur die Probe außer
halb der Untersllchungsstelle 
entnehmen, fallen dafür Kos
ten fiir Fahrzeit und Kilome
ter an. Außerhalb der Be
schauzeiten beträgt die Ge
bühr alleine schon 66,60 
Mark; ohne Fahrzeit und Ki
lometer. 
Einfacher ist es, wenn fiir die 
Trichinenschau eine Pauscha
le verlangt wird. In Hessen 
gilt diese sogar landesweit. 
Nachdem im vergangenen 
Jahr die Gebühren dort von 
11,50 Mark auf 15,10 Mark 
(bis 25 Kilogramm) bezie
hungsweise 28,75 (über 25 
Kilogramm) angehoben wor
den waren, erreichte der UV 
Hessen im Dezember eine in
formelle Einigung mit den 
Behörden auf einheitliche 
15,10 Mark. 
Oft fUhrt eine Pauschalisie
rung aber auch zu enormen 
Steigerungen; so im Kreis AI
zey-Worms, wo die Gebühren 



• 

vun 15,50 Mark auf 31,S4 
Mark (ab vier Stück 25,35 
Mark) angehoben wurden. 
Mit einer Unterschritien-Ak
tion versucht die dortige Jä
gerschall ~ich LU wehren. Die 
PI~SCH hat den zustiindigen 
Veterinärdirektor daher um 
eine Stellungnahme gebeten 
(siehe Interview unten). 
Bei der Pauschale gibt es al
lerdings auch Fülle, bei denen 
der Kreis "draufzahlt". So 
koste! beispiclsweist: eine 
Einzeluntersuchung im Land
kreis Traunstein den Jäger nur 
25,50 Mark, der Kreis zahlt 
nochmals 50 Mark da,w, wie 
uns ein Leser schreibt. 
Andererseits ~illli auch Ge
q?-· .. ·ensenkungcn möglich. In 
ß---. Dürkheim sind seit heuer 
IYJr noch Lirka 14 Mark an
~ vorher 20 Mark zu be
rappen. 
Zusammenfassend Hisst Sich 
sagen, da~~ die Gebührcn für 

die Trichinenschau im Schnitt 
zwischen 25 und 35 Mark lie
gen. Wer allerdings im Ein
zugsbereich eines Sehlacht
betriebes wohnt und einen 
Kontrolleur hat, der die Anlie
ferung von SchwarLwild zu 
den dortigen ßeschauzeiten 
akzeptiert, für den wird es er
heblich billiger; zum Teil liegt 
die Gebühr dann unter Lehn 
Mark. 

Ist Abhilfe möglich? 
So wie es derzeit aussit:ht, ist 
eine deutschlandweite Verein
heitlichung der Gebühren 
kaum möglich. Auch die 
Bemühungen, wenigstens in
nerhalb der Hunde~liinder 

eine einheitliche Kostenstruk
tlll LU erreichen, scheint aus 
den genannten Gründen 
schwierig. Ilier könnte allen
falls ähnlich wie in Ilt:ssen 

auf Druck der Jagdverbiinde 

eine politische 
Sonderlösung 
Abhilfe sdmf
fen. Allerdings 
werden diese 
Gebühren in den 
wenigsten Fällen 
zentral festgelegt. 
Der Trend geht ein
deutig dahin, dass die 
Kosten vor Ort, also in 
den Landkreisen, be
triebswirtschat1lich ori
entiert festgelegt wer
den. Dies muss 
aber nicht automa
tisch ein Nachteil 
sein, wie einzelne Bei
spiele gezeigt haben. 
Ansunsten bleibt der Jäger
schall lediglich die Möglich
keit, die Kosten auf den Ver
braucher - zu dessen Schutz 
die Untersuchung erfolgt -
ahzuwülzcn. Das heißt, dass 
Lusiitzlich Lum Wildpretpreis 
anteilig die Gebühr für die 

nenschau 
vom Iländler 
oder Endverbraucher aufzu
bringen ist. Ob sich dieses 
Verfahren aber auf dem oh
nehin schwierigen Wildpret
markt durchsetzen lässt, ist 
frag I ich. }OSf4/:Mal'klls Bloch 

Interview mit Dr. Dieter Seil, Amtstierarzt des '<reises Alzey-Worms 

PI~SCH: Die Trichinenschau ist in Deutschland pmcht. Wie ist das 
Verfahren, z.B. die Probenentnahme, geregelt? 
Dr. Seil: Die pmcht zur amtlichen Untersuchung von Wildschwei
nen, Dachsen, Sumpfbibern u.a. auf Trichinen, sofern deren Fleisch 
ZUIll Genuss für Menschen bestimlllt ist, ist im Fleischhygienege
setz geregelt, Dar1!lch ist der Aneignungsberechtigte grunds~tzlich 
gehalten, das Wild zur Untersuchung entweder pei der fiir den Erle
gungsort oder den Wohnort zustiindigen Behörde llnz4melden. Die 
Untersuchung schließt in jedem Fall auch die amtliche EntmJhrne 
der Proben uun:h die hierzu beauftragten al11tlichen Tieriirzte bzw. 
-'eischkontrolleure ein. Wer der gemlllllten gesetzlieben Verpmch
.,mg nicht nachkommt macht sich strafbur, auch wenn qus Wildpret 
"lUll Eigenverbrauch bestilllnlt ist 

PIRSCH: Wie liiuft eine An!lIeldung zur Trichinenschall und die Un
tersuchung in Ihrem Kreis ab? 
Dr. Seil: Bei uns erfolgt eHe Anrneluung zur untersljc/tung bei dem 
fiir den jeweiligen Fleischbeschaubelirk lllstiinc:ligell Fleischkontrol
leur. Dieser entnimmt die erforderliclJen Proben aus qel]l erlegten 
Stück und verbringt sie zu einer der beiden Trichinenljntersu
chungsstellen, die in den hier ansässigen Schlachthöfen eingerichtet 
sind. Dqrt werden die Proben mi~tels der, zumindest f~r Rheinlanu
Pfull verbinulich vorgeschriebenen, so genannten "Verdauungstne
thode" auf das Vorhandensein von Trichi'len untersucht. 

PIRSCH: Noch welchen Kriterien wurden die Gebühren festgelegt? 
Dr. Seil: Sowohl nach EG-, als auch nach nutionalem Recht sind 
die Untcrsuchungsgebühron in jedutn Fall kostendeckend zu erhe
ben. eine Subventionierung jedweder Art ist unzuliissi~. Zljdll111 
sind die Gebühren nach dem !<os(enverursachungsprinzip zu ermit
teln, d. h. im konkreten Fall sind allein {Iie Gesamt kosten der Unter
suchung des Wildprets '1ufTrichinen die Grufldlage fQr diese spezi
fische Gebühr. Dadurch soll im Sinne einer Gebührengerechtigkeit 
vermieden werden, dass z.B. die gewerblichen Schl'1chtereien an 
dieser Stelle ungerechtfertigt belastet werden. Andererseits könqen 
die Jiiger sicher sein, cluss die hiesigen Gebül,refl nuch petriebs-

wirtschaftlicllen Crundsätzen ermittelt ~urden. Die Ruhlpenbedjr
gungen, z. B. Festlegung der Untersuchungszeiten, Bestreben nach 
ausgelasteten Probenansätzen etc., sind zur Vermeidung erhöhter 
Kosten so ratioflel! wie mögliCh uusgelitaltet. Allerdingsliegt es il1 
der Natur der Suphe, Uf!ss cjie Wildschweinpropen gewölllllic~ ein
zeln und somit aufw'1nd-, d. h. kostener!löhenu aflfallen; gunz im 
GegensqlZ zum gewerblichen Schluchtbereich. 

PIRSCJi: Wie !lind Ihre ~rfahr4ng~nlTIit Riesem Verfahr~n? 
Dr. S~II; Nachdem in Rheilliand-Pfalz die Übertrqgung der Ge
bührenhoheil auf die Landkreise zum Jahresbeginn erfolßte, sind 
unsere Erkenntnisse in Bezug auf das !mgestrebte Ziel naturgemäß 
noch nichtumfussefld. Wir gehen jedoph davon aus, dll/is sic;h lfll
sere erwartungen im Sinne einer verbessertei) GebQhrengerechtig' 
keill'lrfüllen werden. 1'1 dieser Hinsicht s~tzel1 wir auch auf das Ver
stänqnis der Jägerschuft, wenngleicll elie PrQtestreaktionen derzeit 
IllpgliclJerweise einen anderen Einqruck ergebefl. 

PUtSCH: Wo gibt eil Probl~IT1e Init der Jäg\HSchaft? 
Dr. Seil; Kon~rete Pro~!eme bestehen hier zuminelest flicht.l,n Ge
genteil, in anderen Bereichen jnsbesonqere der TierlleuJ:henl'le
kämpfung. erfahren wir ein~ gute und lobens-.yerte Uflterstützung. 
für die wir qunkbar sinq. Doch das eine hllt rnit dep1 flnderen lekler 
nichts Z4 tun, und so bleibt uns allein c:\er Appell, nein die ßitte PO 
die Betroffenen, auch angesichts c\er möglicherweise Verdrus~ a\jS
lösendefj Gebiihren ihrer Verantwortuflg gerecht zu \Ver~el1( d. h; 
der Verpflichtung zur Anmelcl.lfng der Untersuchung und Gewähr
leistung der ordnqngsgemäßen Probenentnahllle zu entsprechen. 
Abschließend sei es zur Rellltivierllng erlE!upt, ein Bild Zlf gebruu
che'1 bei dem man sich vorstelleJl fllP!le, was es kostet, wenn die im 
Haushalt befindliche Waschrnaschine zur Repar!!tur u'1steht. l-lier 
Wird oftmals bereits mit dem I<lin!lelfl ~es Hanq\Verkers a'1 der 
HDusti.!r eifl weitaus höherer ß~trogflll!ig. ~nd ~war auch dCjnn, 
wenn noch keine spez. iell~ Leistup~ Elrfolgt ist..,. vpraus~esetzt c:\er 
Hundwerker !!rSClleipt überha4pt, wobei von PÜ!lktHch~eit floch 
nicht dje ~ede sein soll. 


